Damjger Damp 


M265. 
Dienſtag, den 12. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


hoo. 


1861. 


Ilſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats- Lotterie. 
Berlin, 11. Nov. Bei der heute beendigten Zie⸗ 
bung der aten Kaffe 12 4ſter Königlicher Klaſſen Lotterie 
elen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf No. 38,490 und 
6 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 16,175. 
71. 39,220. 47,57 2. 53,273 und 81,436. 

Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 1691. 
18,068. 18,327. 20,492. 21,965. 24,607. 
27,310. 27,510. 28,272. 29,916. 30,216. 
39,562. 44.299. 51,432. 51,461. 57,458. 
5. 66,369. 72,692. 75,702. 77,091. 77,254. 
. 80,487, 80,979. 86,636. 89,762. 91,105. 
und 94,504. 10 
52 Gewinne zu 500 Thlr. an 
4047. 5034. 5055. 6706. 8121. 10,520. 
14,756. 17,226. 17,807. 19,055. 25,253. 
29,269. 30,945. 34,010. 40,353. 41,579. 
49,896. 51,392. 52,830. 54,320. 55,356. 5 5 
62,395. 63,633. 66,833. 68,182. 68.681. 70,010. 70,768. 
71,349. 73,260, 74,766. 75,146. 76,292. 76,979. 78,146, 
78,561. 79,511. 79.974. 83,881. 84,519. 86,805 u. 90,098. 
73 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 4383. 4753. 
4869. 5303. 6260. 7121. 8692. 10,939. 12,726. 16,614. 
17,272. 19,536. 19,720. 20,581. 20,868. 21,933. 24,577, 
29,171. 29.421. 30,147. 30,600. 30,827. 30,960. 32,684. 
34,325, 34,925. 36,269. 36,466. 36,726. 37,103. 37,587. 
30,214. 4,255. 42,571. 42,633, 48,282. 48,886. 49,041. 
50,254. 52,101. 55,383. 56,091. 56,720. 57,090. 57,346. 
57,629. 59,655. 60,394. 61,814. 63,004. 68,220. 69,675. 
70,266. 72,654. 73,048. 73,803. 73,883. 74,827. 75,626. 
76,677. 77,008. 80,993. 81,058. 82,399. 82,854. 83,101. 
86,343. 87,151. 87,287. 91,050. 91,106. 92,201 u. 94,682. 
Privatnachrichten zufolge fielen obige beiden Gewinne 
zu 5000 Thlr. nach Glatz bei Hir ſch und nach Berlin 
bei Seeger. — Nach Danzig bei Hrn. Rotzoll fielen 
3 Gewinne zu 1000 Tolr. auf No. 51,461. 91,105. 
91,202. 1 Gewinn zu 500 Thlr. auf No. 5034. 2 Gew 
zu 200 Thlr. auf No. 21,933 und 9,106. ! 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Breslau, Montag 11. November, Nachm. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin find 
mit hohem Gefolge ſo eben, 3 Uhr Nachmittags hier 
eingetroffen und haben ſich unter dem Geläute aller 
Glocken nach dem Königl. Schloſſe begeben. In den 
prachtvoll geſchmückten Straßen wogte trotz des 
une Wetters eine zahlloſe Menſchenmenge, die 
a ne mit nicht enden wollendem Jubel 
Dresden, Montag 11. November. 

Das heutige „Dresdn. Journal“ meldet aus Rom 
vom 5. d., daß die Bande Chiavone's am 2. Nov. 
ſich aufgelöſt habe. 360 Mann ſind auf päpſtliches 

Gebiet geflüchtet. 
- annover, Montag 11. November. 
Die Beteiligung an den Wahlen der Bürgervorſteher 
der Neſidenz, war ſehr groß. Es wurden gewählt 
fünf Liberale, vier Miniſteriell Der Wortführer 
der liberalen Partei, Dr. Schläger wurde wiedergewählt. 
Von der polniſchen Grenze, 11. November, 
Geſtern Nacht wurden in Warſchau der Ober⸗ 
rabbiner Meiſel, die Previger Jaſtrow und Kramſtuck 
und der Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde, Feinkind, 
verhaftet; der Grund iſt nicht bekannt. Nach einer 
peſche aus Petersburg ſoll Graf Wielopolski vom 
Kaifer ſehr wohlwollend empfangen worden ſein. 
gets, Montag, 11 November, Morgens. 
dem zu Ehren Natazzi's ſtattgehabten Bankett 
e derſelbe unter Anderem: Er danle für die 
lien gewidmeten Sympathien. Die Gefühle der 
neigung und die Seitens Frankreichs Italien ge⸗ 


16,900, 
25,452. 
31,560. 
57,719, 
78,239. 
91,202, 


auf No. 2801. 4002. 
12,461. 12,469. 
25,837. 26,822. 
41,749. 49,868. 
56,202. 56,544. 


währten Unterſtützungen fänden bei dem Letzteren 
vollſtändige Anerkennung. Italien werde nie vergeſſen, 
was es dem erhabenen Kaiſer verdanke, welcher für 
daſſelbe allen Gefahren getrotzt und allein ihm in 
ſeiner Noth die Hand gereicht habe. Die Italiener 
würden niemals die bewunderungswürdigen Soldaten 
vergeſſen, welche für die Sache Italiens gefallen 
ſeien; ſie würden ſtets eingedenk ſein der ruhmreichen 
Armee, welche ihr Vaterland befreit habe, und des 
franzöſiſchen Volkes, welches für deſſen Befreiung ſo 
viel Sympathie gezeigt habe. In einer Zeit der 
Wiederherſtellung der Nationalitäten ſei die Gruppi⸗ 
rung der Schweſter- Nationen und der vereinigten 
lateiniſchen Racen kein eitles Wort. Brüderlich ver⸗ 
bündet, hätten beide Völker, geſtützt auf die Sympa⸗ 
thieen der anderen liberalen Nationen, nichts zu fürchten. 
Schlüge die Stunde, ſo würde Frankreich ſehen, wie 
Italien die Schuld der Erkenntlichkeit und die Pflichten 
der Solidarität verſtehe. 
Kopenbagen, 10. November. 

Der Geheime Conferenzrath Graf A. M. Moltke hat 
ſein Mandat als vom König ernanntes Mitglied des 
Reichsrathes niedergelegt. 


Der jüngſte Erlaß des Grafen Schwerin. 

Bei den gegenwärtigen Wahlagitationen mußte 
es Bedenken erregen, daß jede Partei, ſo weit es 
uns nämlich bekannt geworden, erklärte ſie ſei eine 
Vertreterin der Prinzipien der Regierung, oder, was 
daſſelbe ſagen will, des Miniſteriums. Steigern 
mußte ſich das Bedenken durch die Thatſache, daß 
zwiſchen den einzelnen Parteien ein ſehr heftiger 
Kampf entbrannte und trotz mehrfach angeſtellter Ver⸗ 
ſuche eine Vereinigung nicht erzielt werden konnte. 
Unter dieſen Umſtänden muß der Erlaß des Miniſters 
Schwerin, der die Prinzipien des Miniſteriums klar 
ausſpricht, als höchſt zeitgemäß erſcheinen. Nun weiß 
doch ein jeder Urwähler, woran er iſt. Wem die 
ausgeſprochenen Prinzipien nicht gefallen, der kann 
ſich gegen dieſelben erklären, und er braucht nicht 
länger in dem Wahne zu bleiben, daß er ein An⸗ 
hänger des Miniſteriums ſei. Derjenige aber, der 
dieſelben als ein Ausdruck feiner Geſiunung betrachtet, 
wird um ſo mehr Urſache haben, für dieſelben ſeine 
ganze Energie einzuſetzen. Der Erlaß des Grafen 
Schwerin ſpricht ſich mit der größten Entſchiedenheit 
dahin aus, daß das Miniſterium auf ſtreng conſtitu⸗ 
tionellem Boden ſtehe und jedes Extrem zurückweiſe, 
daß es in feinen Reformen den Weg der weiſen 
Mäßigung verfolge und ſich von deu Geſetzen der 
hiſtoriſchen Entwickelung Preußens nicht losſagen 
werde. So viel uns aus der bisherigen Wirkſamkeit 
des Miniſteriums bekannt, wird es unter keiner Be⸗ 
dingung mit der liberalen Vergangenheit Preußens 
brechen, vielmehr wird es alle ſeine Kräfte einſetzen, 
um den Ausbau der Verfaſfung zu bewerkſtelligen. 
Wenn von Seiten der Fortſchrittspartei bei verſchiedenen 
Gelegenheiten behauptet wurde, daß ſie ganz nach dem 
Sinne des Miniſteriums geſchaffen ſei, ſo wird Jeder⸗ 
mann aus dem Erlaß des Miniſters erkennen, daß 
dies nicht der Fall iſt; auch die ſogenannte reactionäre 
Partei wird für eine Feindin des Miniſteriums 
erklärt. Dies konnte übrigens auch ſchon vor dem 
Erlaß des Grafen Schwerin Jedem zum Bewußtsein 
gekommen ſein, da ja ſelbſt der König es aus geſprochen 
hatte, daß er die Extreme nicht liebe. 


—— 


Rund ſ cha u. 
Berlin, den 11. November. 

— Dem Vernehmen nach liegt bei der Regierung 
die Abſicht vor, auch Koſel, und nach einigen Nach⸗ 
richten ſogar Schweidnitz, als Feſtungen aufzugeben, 
wenigſtens aber doch für dieſe Plätze, wie auch für 


Saarlouis, keine fernere Unterhaltungskoſten mehr 
aufzuwenden. Für die letztgenannte Feſtung war 
übrigens noch in dem Militär-Etat dieſes Jahres 
eine Summe von 40,000 Thlr. zum Bau eines 
bombenſicheren Lazareihs ausgeworfen worden, für 
Schleſien hingegen iſt ſeit lange ſchon Neiße als 
Hauptwaffenplatz auserſehen, wozu dieſe Feſtung auch 
erhoben werden ſoll, und ward dem gegenüber ſchon 
vielfach die Anſicht ausgeſprochen, die übrigen ober⸗ 
ſchleſiſchen Feſtungen zwar nicht zu ſchleifen, aber doch 
bis auf den Moment eines eigenen Bedarfs ihrem 
eigenen Verfall zu überlaſſen. Bei Thorn ſoll eine 
ſtehende Schiffbrücke über die Weichſel geſchlagen 
werden, und wird zur Deckung dieſes Uebergangs⸗ 
punktes zugleich eine Erweiterung der Werke ſtatt⸗ 
haben. Sonſt aber ſtehen, wie verlantet, für das 
nächſte Jahr größere Befeſtigungsarbeiten nur bei 
Königsberg, Spandau, Koblenz und an den ver⸗ 
ſchiedenen Seeplätzen zu gewärtigen, bei welchen 
letzteren ſich zugleich die Erweiterung der Schiffs⸗ 


ſtationen von Danzig und Swinemünde, jo. wie die 


Anlage von noch verſchiedenen Werken zur größeren 
Sicherung dieſer Punkte mit inbegriffen befinden. 
Eine Befeſtigung von Trier, oder gar die Erhebung 
dieſes Ortes zur Feſtung erſten Ranges, wovon vor 
einiger Zeit vielfach in den öffentlichen Blättern die 
Rede geweſen, ſcheint, wofern überhaupt jene eine 
ernſte Abſicht hierzu bei der Regierung vorgelegen 
hat, jetzt ganz aufgegeben. 

— Der Berliner Korreſpondent der „Kob. Ztg.“ 
verſichert, daß Preußen nächſtens beim Bunde einen 
Antrag wegen Reform der Bundesverhältniſſe ein⸗ 
bringen werde. Beſonders ſoll ſich der Großherzog 
von Baden dafür intereſſiren und bei ſeiner aus 
Veranlaſſung der Krönungsfeierlichkeiten ſtattgefun⸗ 
denen Anweſeuheit hierſelbſt mit dem Grafen Bern⸗ 
ſtorff im Miniſterium des Aeußeren eine längere 
Konferenz gehabt haben. 

— Des Königs Majeſtät haben, auf den Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats eingehend, zu genehmigen ge 
ruht, daß auf dem Gendarmenmarkte die Standbilder 
Schillers, Goͤthe's und Leſſing's in der Weiſe auf⸗ 
geſtellt werden, daß Schiller den Platz in der Mitte 
erhält. Das Konkurrenzſchreiben für die Errichtung 
der Schiller⸗Statue, deren Koſten bereits aufgebracht 
ſind, ſoll ungeſäumt erlaſſen werden. 

Wien. Die Ereigniſſe in Montenegro 
und der Herzegowina geben der „Preſſe“ heute 
Anlaß zu folgenden, das öſterreichiſche Intereſſe ins 
Auge faſſenden Betrachtungen: Nach Allem, was Über 
die Vorgänge in den füdſlaviſchen Gegenden verlau⸗ 
tet, gewinnt die dortige Bewegung an Umfang und 
Intenſität. Die Kämpfe zwiſchen Türken und Monte⸗ 
negrinern dauern nicht nur fort, ſondern nehmen be⸗ 
reits einen ſehr blutigen Charakter an. Es iſt kein 
Geheimniß, daß ſowohl die Montenegriner, als die 
aufſtändiſchen Herzegowiner von auswärts mit Lebens- 
mitteln, Waffen und Munition verſorgt werden, ja 
daß ruſſiſche und franzöſiſche Agenten, meiſt Offiziere, 
ſich im Lager der Inſurrection befinden und auf vie 
Operationen derſelben einen leitenden Einfluß aus⸗ 
üben. Der Kampf der Montenegriner gegen die 


Türken, welcher bis vor Kurzem "eine mehr lokale 
Bedeutung hatte, erlangte durch die Entwicklung der 
italieniſchen Angelegenheiten eine allgemeine, wir 
möchten beinahe jagen, europäiſche Bedeutung. Es 
war nämlich von einem Kriegsrath die Rede, an dem 
Abgeſandte der italienischen Actionspartei und unga- 
riſche Flüchtlinge Theil nahmen, und die italieniſchen 
Blätter verſicherten, daß auch Montenegro in dieſer 
Verſammlung durch eine Deputation vertreten ſei. 
Judem Montenegro eine Ausdehnung ſeines Gebietes 
und einen Seehafen (Spizza ſagt man) für ſich in 
Anſpruch nimmt, hat es für die Actionspartei eine 
wichtige Bedeutung erhalten. Gelingt es Montenegro, 
feine Anſprüche durchzuſetzen, jo iſt dieſes Ländchen 
ein vortrefflicher Sammelplatz für von auswärts 
kommende inſurrektionelle Elemente. Montenegro iſt 
durch ſeine von der Natur ſo befeſtigte Lage vortrefflich 
zum Depot geeignet. Für ſeinen Hafen würde ſich gar 
bald ein Beſchützer melden, Montenegro würde ſich 
mit Freiſchaaren füllen, und an dem Tage, wo der 
Fürſt von Montenegro ſein Programm verwirklichte, 
wäre auch die große Lüge der ſüdflaviſchen Revolu— 
tion für fremde Rechnung eine Wahrheit geworden. 
Hieraus geht deutlich hervor, welcher Art die Auf— 
gabe iſt, deren Löſung Omer Paſcha gegenwärtig in 
der Herzegowina verfolgt. Eben ſo klar und deut— 
lich ergiebt ſich hieraus der Standpunkt von welchem 
aus die öſterreichiſche Politik mit Rückſicht auf ſeine 
italieniſchen, ſüdſlaviſchen und ungariſchen Territorien 
die inſurrectionellen Bewegungen hart an der dalmatini⸗ 
ſchen Grenze, ſo wie die gegen dieſe Bewegungen gerichtete 
Action Omer Paſchas, in das Auge zu faſſen hat. Die 
Truppen des Sultans operiren dort nicht nur in einem 
türkiſchen, ſondern auch in einem öſterreichiſchen Intereſſe. 
Auch haben wir vor einiger Zeit mit Befriedigung 
vernommen, daß die öſterreichiſche Regierung diesmal 
die montenegriniſchen Unabhängigkeits⸗Beſtrebungen 
mit einem anderen Maßſtabe mißt, als ſie dies im 
Jahre 1854 gethan, und daß fie, weit entfernt, aber- 
mals einen Vorläufer Mentſchikoff's nach Konſtanti⸗ 
nopel zu ſchicken, der Pforte im Gegentheil ihre Zu— 
ſtimmung zu der nun gegen Montenegro gerichteten 
militäriſchen Action in der unzweideutigſten Weiſe 
wiederholt ausgedrückt habe. Jusbeſondere als die 
Pforte die Abſicht kund gab, Montenegro zu blokiren, 
erhob die öſterreichiſche Regierung keinerlei Ein- 
ſprache; ja der Abgang mehrerer Kriegsſchiffe von 
Pola nach Cattaro ſchien ſogar darauf hinzudeuten, 
daß der Blokus von öſterreichiſcher Seite, ſoweit es 
ſich hierbei auch um unſer Gebiet handelt, gefördert 
werden ſolle. Ueber den Fortgang der türkiſchen 
und montenegriniſchen Operationen ſeit Monaten 
haben wir uns, trotz der angeſtrengteſten Aufmerk— 
ſamkeit, mit Hülfe der periodiſch einlaufenden telegra- 
phiſchen und brieflichen Nachrichten aus der Herzego⸗ 
wina bis zur Stunde noch kein Bild machen können. 
Wer ige Stunden von unferer Grenze finden Kämpfe 
ſtatt, an denen wir ein hochwichtiges Intereffe haben, 
und heute ſchickt man uns Nachrichten über ein am 
26. Okt. ſtattgehabtes, eine „Schlacht“ ſich nennen- 
des Gefecht als Allerneueſtes in das Haus. Anali⸗ 
ſirt man den Charakter dieſer Nachrichten, ſo erwei— 
ſen ſie ſich meiſt als grelle Uebertreibungen oder 
nackte Erfindungen, wie dies erſt neulich ſelbſt in der 
„Agramer Zeitung“ zugeſtanden wurde. Die ſlavi⸗ 
ſche Bevölkerung Dalmatiens ſympathiſirt mit den 
Inſurgenten jenſeits der Grenze aus nationalen Grün⸗ 
den, und die italieniſche Bevölkerung welche in der 
Mittelklaſſe eben italieniſch geſinnt iſt, wünſcht den 
Montenegrinern im Hinblick auf die angekündigte 
Ankunft Garibaldis in Spizza das beſte Glück. 

— Man ſpricht hier davon, es ſei an maßgeben⸗ 
der Stelle in Paris ſeit einigen Tagen das Gerücht, 
verbreitet, daß zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
in Konſtantinopel, mit Bezug auf die revolutionairen 
Vorgänge und kriegeriſchen Ereigniſſe in der Herze⸗ 
gowina und in Montenegro, ein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß zum Abſchluß gediehen ſei, welches eine Art 
von Reciprocitätsgarantie für den beiderſeitigen Beſitz 
der bedrohten ſlaviſchen Territorien bezwecken ſolle. 
Der „Wor.“ verſichert dagegen, daß man hier von 
einem ſolchen Allianzvertrage vorläufig nicht das 
Mindeſte wiſſe, und die in Paris verbreiteten dies⸗ 
fälligen Gerüchte ſich wohl kaum auf etwas mehr, 
als die zwiſchen dem Wiener Kabinette und der 
Pforte wegen der Vorgänge in der Herzegowina ge⸗ 
führten diplomatiſchen Verhandlungen zurückführen 
laſſen dürften. 

Peſth, 7. Nov. Graf Palffh 
dem Nachmittagstrain angekommen und übernahm 
heute die Leitung der Statthalterei mit einer dem 
Geiſte der neueſten Reſkripte entſprechenden würdigen 
Rede. Ein Extrablatt des „Sürgöuy“ bringt das 
Allerhöchſte Handſchreiben und auch ziemlich gleich⸗ 


iſt geſtern mit 


lautende Allerhöchſte Verordnungen an die Statthal⸗ 
terei und Königl. Tafel, wo denſelben die betreffen— 
den proviſoriſchen Aenderungen ihres Wirkungskreiſes 
notifizirt werden, endlich die Errichtung der Kriegs- 
gerichte und Zuweiſung einer Anzahl von politiſchen 
und Preßvergehen und Verbrechen. 

Paris. Man will wiſſen, daß demnächſt eine 
neue Steuer in Frankreich eingeführt werden ſoll, 
von der ſich der Fiskus allerdings eine ſehr große 
Einnahme verſprechen darf, wenn ſie in Wirklichkeit 
zu Stande käme. Es handelt ſich um nichts gerin— 
geres, als um eine Stempelgebühr von 10 Centimes 
auf alle Handelsrechnungen. Die Sache iſt noch 
nicht entſchieden, aber das Zuſtandekommen der Steuer 
iſt wahrſcheinlich, da man in Paris um jeden Preis 
Geld machen will und muß. 

— genſeits des atlantiſchen Oceans ſcheint 
Frankreich unzweifelhaft Pläne zu verfolgen, welche 
über die in London von den drei Mächten abge— 
ſchloſſene mexicaniſche Convention hinausgehen. 
Man verſichert, es exiſtire noch ein Separatvertrag 
zwiſchen Frankreich und Spanien, über deſſen Inhalt 
man freilich nur Vermuthungen aufſtellen kann. Es 
ſteht jedoch feſt, daß Spanien mehrfach hervorgeho— 
ben, wie vortrefflich ſich eine Monarchie für Mexico 
eignen würde und daß England endlich den Wider— 
ſtand gegen die Aufſtellung eines franzöſiſchen oder 
ſpaniſchen Prätendenten aufgegeben hat. Frankreich 
liefert 3000 Mann von allen drei Waffengattungen. 
Man wird von Vera-Cruz anfangend nach und nach 
alle wichtigen Punkte bis zur Hauptſtadt ſelbſt be— 
ſetzen, falls ſich nicht früher ſchon die Regierung der 
Republik in die aufgeſtellten Forderungen fügt. 

London, 9. Novbr. 
richte über mehrere während des letzten Sturmes vorge— 
kommene Schiffbrüche vor. Der Schraubendampfer 
„Narborough“ verunglückte auf der Fahrt von Grimsby 
nach Kronſtadt. Mit ihm verſanken 3 Matroſen und 
200 Stück Vieh. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 12. November. 

— Vor einigen Wochen erſchien im hieſigen Rathswein— 
keller ein Mann im vorgerückten Alter, der durch ſeine 
vornehme Phyſiognomie und ſein vornehmes Benehmen 
großes Aufſehen unter den Anweſenden erregte. Die allge— 
meine Meinung war, daß er kein Baron oder Graf, ſondern 
ein Fürſt ſei. Der Bediente, welcher in großer Devotion ibm 
den Fußſack nachtrug, hatte fo feine Manieren und war fo gut 
gekleidet, daß es der ſchärfſten Beobachtungsgabe nicht 
möglich war, einen Unterſchied zwiſchen ihm und einem 
reichen Kaufmann zu finden. Später ſah man auch, wie 
der, durch ſein ganzes äußeres Weſen ungemein imponi⸗ 
rende alte Herr, gefolgt von ſeinem noblen Bedienten, 
durch die Straßen ſchritt und die Häuſer an beiden Seiten 
aufmerkſam und mit den Blicken eines gewiegten Kunſt⸗ 
kenners in Augenſchein nahm. Man wird leicht er— 
meſſen, daß dieſer Mann die Neugierde der hie— 
ſigen Bevölkerung erregte, doch er ſuchte fein 
hieſiges Auftreten in ein Geheimniß zu hüllen. Im 
Rathskeller erſchien er jedoch zu wiederholten Malen wieder 
und erweckte, unbeſchadet ſeiner ariſtokratiſchen Formen, 
durch die liebenswürdigſte Geſprächigkeit, eine ſolche 
Zutraulichkeit, daß man ihn endlich nach ſeinem 
Namen zu fragen wagte. Nennen Sie mich, ſprach er, 
kurz und gut: Herr Baron! — Das that man denn auch, 
obwohl man der feſten Ueberzeugung war, daß dies ſein 
rechter Titel nicht war. — Der ſogenannte Herr Baron 
erſchien auch mit ſeinem Bedienten im hieſigen Franzis: 
kanerkloſter, um Herrn Freitag einen Beſuch zu machen. 
Die Urtheile, welche er hier über den alt-ehrwürdigen 
Kunſtbau ausſprach, imponirten dem Herrn Freitag im 
höchſten Grade. Mein Herr, redete ihn dieſer an, Sie 
reden ſo ſchön und geiſtvoll, daß ich unbedingt Ihren 
Namen erfahren muß. Der Fremde ſoll ſich ſpäter Herrn 
Freitag zu erkennen gegeben und erklärt haben, daß er 
über die architectoniſche Schönheit Danzigs höchſt 
entzückt ſei und es im nächſten Sommer wieder 
beſuchen würde. Nie habe er, trotz ſeiner vielen Reiſen, 
geglaubt, daß der Norden eine derartige Perle von Stadt 
aufzuweiſen. Wer aber war dieſer ſeltſame Fremde? — 
Fürſt Pückler⸗Muskau. 

— Die Verſammlungen zu den bevorſtehenden Wahlen 
für das Abzeordneten-Haus find hier im vollen Zuge. 
Wie es ſcheint, wird die von der conſervativen Partei 
auf den nächſten Freitag im Schützenhauſe angekündigte 
Verſammlung außerordentlich zahlreich beſucht werden. 

— Fräul. Friederike Goßmann wird wahrſchein⸗ 
lich ſchon in nächſter Zeit zu einem Gaſtſpiel auf hieſiger 
Bühne hier eintreffen. 

— Herr Brauſer, auf deſſen Gaſtſpiel wir bereits 
hingewieſen, wird morgen als Carl Moor auftreten. Der 
Künſtler, ein 3 Danziger, hat auf hieſiger Bühne 
ſeine erſten Verſuche gemacht und ſich dann in der 
Fremde eine Fertigkeit erworben, die ihn zur Aus 
führung der bezeichneten Rolle berechtigt. Hr. rauſer 
hat hier gewiß viele Jugendfreunde und Gönner, 
und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß alle dieſe die 
Gelegenheit ergreifen werden, ſich von ſeinen künſtleriſchen 
Fortſchritten zu überzeugen und ihm dadurch die beſte 
Theilnahme der Landsmannſchaft zu beweiſen. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Handwerker⸗ 
Vereins ſprach Herr Oberlehrer Dr. Brandt über 
einige volksthümliche Dichter und Lieder, indem er an das 
im Verein benutzte Liederbuch für Handwerker Vereine 
anknüpfte. Nach einer Erklärung der Begriffe elaſſiſch 
und volksthümlich beſprach Hr. Dr. B. zuerſt Simon 


Wieder liegen traurige Ber 


Dach, indem er zugleich den ſamländiſchen Urtext jenes 
in Oſtpreußen allbekannten Volksliedes „Aennchen von 
Tharau“ vorlas. Die Uebertragung ius Hochdeutſche 
führte den Vortragenden auf Herder, deſſen Verdienſte 
um Belebung der Dichtkunſt hervorgehoben wurden. 
Ganz beſonders lange verweilte der Redner bei dem 
vaterländiſchen Dichter E. M. Arndt und bei Chamiſſo, 
der, ein geborner Franzoſe, ſich völlig das Deutſche zu 
eigen zu machen gewußt hat, endlich bei Uhland, deſſen 
Bemühen um Wiederberitellung einer deutſchen Macht, 
mit denen anderer Dichter, wie Rückert zuſammengeſtellt 
wurde. Die wackern Kämpfer Schenkendorf und Körner 
waren nicht vergeſſen worden. — Die im Fragekaſten 
befindlichen Fragen wurden vertheilt, um den Stoff zur 
nächſten Sitzung zu bilden, welche der bevorſtehenden 
Wahlen wegen gekürzt werden ſoll. Ein von mehreren 
Mitgliedern gemachter Vorſchlag, auch Sonntags⸗Zuſam⸗ 
menkünfte zu veranſtalten, um den reſp. Frauen beleh— 
rende Vorträge zu geben, wird dem Vorſtande eingereicht 
werden. Ein Artikel der Volkszeitung über das Hand⸗ 
werkerthum gab noch Gelegenheit zu einigen Debatten 
über Gewerbefreiheit. In der Montags⸗Sitzung über 
14 Tage wird Hr. Dr. Brandt ſeinen mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrag fortſetzen. Schiller zu 
Ehren — es war der 11. Novbr. — fang die Geſell- 
ſchaft ſchließlich das Reiterlied. 

— Dr. jur. Siegfried Weiß, ein geborner Danziger, 
der gegenwärtig in Berlin lebt, erläßt durch die „Voſſiſche 
Zeitung“ folgende Erklärung: 

„In Folge mehrfacher eder mich öffentlich 
zu erklären, ob ich eine Wahl als Abgeordneter annehmen 
wolle, mache ich die Mittheilung, daß mir perſönlich an 
einer ſolchen Wahl Nichts gelegen iſt, würde aber dieſe 
annehmen, wenn ſie von der liberalen Partei käme. — 
Ich halte es nicht nöthig ein Programm aufzuſtellen, 
beziehe mich aber auf 1) das von mir in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ v. 9. Dezbr. 1859 veröffentlichte, 2) meine 
17jährige Thätigkeit als Schriftſteller der Staats- und 
Rechtswiſſenſchaft, 3) meine betreffenden Bücher in 
deutſcher, eugliſcher und franzöſiſcher Sprache und 4) auf 
meine erworbene Praxis in den meiſten europäiſchen 
Staaten über Staatsverwaltung und Politik, wodurch 
ich für das Geſammtwohl zu Ehren Gottes, des Königs 
und des Vaterlandes wirken könnte. 

Berlin, No. 2. Vitcoriaſtr., d. 30. Oct. 1861. 

Dr. jur. Siegfried Weiß.“ 

Geſtern bot der reiſende Bäckergeſelle Berndt 
aus Treptow a. R. im Deutſchen Haufe 5 Billard-Bälle 
zum Verkaufe an, und wollte dieſelben für 5 Thlr. ab⸗ 
laſſen. Da derſelbe ſich über den rechtmäßigen Erwerb 
nicht ausweiſen konnte, ſo wurde er verhaftet, und iſt 
wohl anzunehmen, daß die Billard Bälle hier in der 
Stadt in irgend einem Lokale entwendet worden find, 
Das diesjährige Reſultat des Remonte-Ankaufs 
in unſerer Provinz iſt befriedigender ausgefallen, als im 
früheren Jahre. Es wurden 250 Thlr. als höchſter, 
90 Thlr. als niedrigſter Preis bewilligt. Die Pferdezucht 
gewinnt überall einen erfreulichen Aufſchwung. 

Marienburg, 11. Nov. Die Einrichtung unſeres 
neuen Poſtgebäudes unter den niederen Lauben ſchreitet 
ſchnell vorwärts, am 15. d. Mis. wird die Poſt von 
Sandhof hierher verlegt, ein Augenblick auf den wir 
jetzt bei dem koloſſalen Schmutz zum Bahnhof hinaus 
umſomehr mit Sehnſucht warten. — Wie wir vernehmen, 
wird hier nächſtens wieder 1 Bataillon Infanterie here 
verlegt. — Unſere Feſtung wird nächſtens noch an 
Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit gewinnen, an der Nogat⸗ 
ſeite des Schloſſes, auf dem Vorſchloſſe wird eben eine 
ſpaniſche Wand, wie eine ſolche auf dem Neuenwege 
ſchon ſteht, aufgeſetzt werden. 5 

Königsberg. Wie bereits berichtet, wurden BE 
Zeit der Krönungsfeier der Arbeiter A. und die unverehel. 
M., beide aus Danzig, wegen dringenden Verdachts des 
Taſchendiebſtahls verhaftet. In ihrem Beſitze wurden 
ca. 150 Thlr. baar Geld vorgefunden. Beide gaben an, 
ſie ſeien ſo eben von Danzig hier angekommen und hätten 
nur die ihnen abgenommenen Gegenſtände in ihrem 
Beſitze. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß A. und die M. 
bei einem hieſigen Einwohner eine Bodenkammer als 
Logis gemiethet hatten. In derſelben wurden außer ver⸗ 
ſchiedenen, allem Vermuthen nach der M. gehörigen 
Effekten ohne beſonderen Werth, auch ein Strumpf vor⸗ 
gefunden, in weichem ſich eine braunſeidene Geldbörſe 
mit 52 Thlen. 3 Sgr. befand. 


— 


Poſen, 9. Novbr. Vorgeſtern ſtarb hier der Land- 
rath des Poſener Kreiſes v. Beneckendorff und Hindenburg, 
nach längerem Leiden. — Der Leitartikel, welcher zur Be⸗ 
ſchlagnahme der No. 253 des „Dziennik pozu.“ Veranlaſſung 
gegeben hat, betraf nicht die Wahlen, ſondern, wie die 
„Pol. Ztg.“ nachträglich erfährt, die vergeblichen Pläne 
des bekannten Literaten Herzen und feiner ſozial-demo⸗ 
kratiſchen Geſinnungsgenoſſen zur Revolutionirung Ruß⸗ 
lands und ſeiner Nachbarländer, behufs Herſtellung einer 
ſlaviſchen Föderativrepublik auf ſozialiſtiſcher Grundlage, 
mit neuer Vertheilung des Grundeigenthums, Gemein- 
ſchaftlichkeit des Gemeinde-Vermögens ꝛc. „Der genannte 
Literat“, bemerkt die „Poſ. Ztg.“, „hegt von ſich bekannt⸗ 
lich die eigenthümliche Idee, daß er berufen ſei, eine 
neue weltgeſchichtliche Periode zu eröffnen, in welcher die 
1848 kläglich geſcheiterten Träume der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten nach ſeiner Anleitung von dem jungfräulichen 
ruſſiſchen Volke verwirklicht, alles perſönliche Eigenthum 
aufgehoben und nur noch Gemeinde -Eigenthum ſtatthaft 
ſei, deſſen Benutzung der Gemeindevorſtand nach den 
jedesmaligen Zuſtänden der Gemeinde zu regeln habe. 
Sobald Gere Herzen Rußland in dieſer Weile beglückt 
haben wird, beabſichtigt er auch den Weſten Europas zu 
reformiren und dem verrotteten Germanen- und Romanen 
thum ein Ende zu machen. Solche phantaſtiſchen Ideen 
verurtheilen ſich ſelbſt und fterben an ihrer eigenen Then 
heit, weshalb man ihre Verbreitung nicht zu fürchten 


braucht.“ 35 


Stadt⸗ Theater. 


Hat man auch eine Mozarteſche Oper ſeit einer Reihe 
zwanzig Jahren zwanzig Male und öfter gehört: 
neue Aufführung einer ſolchen, die man erlebt, iſt 
welnoch wie ein Garten voll ungeabneter Echönbeit, in 
elchen man ſich plötzlich von dem Felde der harten Arb it 
m des ſauren Schweißes verſetzt fühlt. Die jubeln. 
ſich Töne ſind wie ein Meer von Blüthen, über welches 
e der klare und heitere Himmel des Gedankens wie mit 
wigem Lächeln der Milde und Güte ſpannt. Das empfan⸗ 
n wir auch geſtern wieder bei der Aufführung von 
igarols Hochzeit.“ — Engberzige und eitle Mora- 
en meinen zwar, daß man ſich aus dieſer Oper leicht 
Men moralischen Schnupfen holen könnte; aber dieſe 
boten weiter nichts im Auge, als das Libretto. Die 
fue Keujchbeit der Töne und deren tiefe ſittliche Kraft 
0 ihnen ein verſchloſſenes Reich, welches ihnen, wenn 
vin daſſelte zu dringen vermöchten, mit ſeiner reinen und 
Neſunden Luft Heilung ihrer Schwächen gewähren würde. 
ea geſtrige Vorſtellung der Oper auf unjerer Bühne 
— als eine glückliche bezeichnet werden, und das um ſo 
Liber, als ſie uns zeigte, wie vortreffliche neue Kräfte die 
Direction unſeres Theaters mit dem Engagement der 
Fil en Fräul. Nachtigal und Fräul. Holm gewonnen. 
an Nachtigal gab die Gräfin. Was wir vor Allem 
Beider Leiſtung der jungen Künſtlerin zu loben, iſt das 
Es neben, in ihren Geſang dramatiſches Leben zu bringen. 
io Der auch dies Beſtreben mit gutem Erfolge gekrönt, 
u0 aß ihre anerkannte Geſangsfertigkeit dadurch in einem 
ſie d ſchöneren Lichte erſchien. Das Publikum belohnte 
“rs rauſchendem Beifall. Eines ſolchen hatte ſich 
mit Holm als Suſanne gleichfalls zu erfreuen und zwar 
it vollem Recht; denn ihr Spiel war eben ſo gewandt 
ie naiv und ihr Geſang von der perlenden Reinheit, 
— nicht minder durch ein geſundes Stimmorgan, als 
urch eine gute Schule bedingt iſt. In der Rolle des 
Edaro vereinigte Herr Fiſcher-Achten alle die guten 
euſchaften, welche wir bereits früher einzeln an ihm 
gelobt, zu dem Geſammtbilde einer vorzüglichen Kunſt⸗ 
audung. Zum Gelingen der Vorſtellung trugen übrigens 
— die Herren Neumann, Brofft, Denkhauſen 
ud Ludwig, wie die Damen Heffert und Woiſch 
nach Kräften bei. 
— 


Landwirthſchaftliches. 


Zwei Vorträge über 

Agrikulturchemie in ihrer praktiſchen 
nwendung auf die Landwirthſchaft, 

gehalten von Hrn. Dr. Dullo aus Königsberg. 

(Fortſetzung.) j 

Der Landwirth darf ſich aber nicht der Anſicht hin⸗ 
geben, daß der tief gelockerte, drainirte Acker, wenn er 
auch mehrere Jahre vorzügliche Früchte zu tragen im 
tande iſt, unerſchöpflich ſei. Es giebt kein Gewächs, 
welches den Boden ſchont, und keines, das ihn bereichert. 
urch den Wechſel der Früchte wird nicht die Summe 
der Nahrung vermehrt, ſondern die wirkenden Theile 
dieſer Summe werden vermehrt und ihre Wirkung in 
der Zeit beſchleunigt. Der Anbau der Legumimoſen, 
Futterkräuter, befähigt den Boden für künftige Erndten 


von 
jede 


ir 


ganz beſonders Körner zu tragen. Eine Bereicherung 
udet nicht ſtatt, wie irrthümlich bäufig angenommen 
wird. Sie machen ſich den Stickſtoff der Atmoſphäre zu 


eigen, indem fie denſelben nicht allein in dem eigenen 
orper aſſimiliren, ſondern auch dem Standorte als 
moniak mittheilen, das die Fähigkeit hat, die Mine⸗ 
ralien im Boden für künftige Erndten aufzuſchließen. 
di mögen die Wurzelfaſern der Legumimoſen ſelbſt an 
eſem Aufſchließungsvermögen einigen Antheil haben. 
i ir kennen das geheimnißvolle Wirken der Wurzelfaſern 
Anedaupt zu wenig, um beurtheilen zu können, welchen 
Bestell dieſelben an der Auflöſung der mineraliſchen 
- tandtbeile im Boden haben, doch die Beobachtung, 
30 elſen leichter verwittern, welche mit Pflanzen über⸗ 
weht find, als ſolche, die ohne Vegetation daſtehen, läßt 
= Be ac 8 daß en Wurzel * 
h ihren Antheil an dem 2 i . 
Drogefis deen b dem Verwitterung 
Die wichtigſten in der Ackererde befindlichen Nab- 
Reer der Pflanzen, die mineratiſchen, find 
— . gar nicht, oder nur mit großen Koſten 
mr 60 18 auch die Gonjequenzen, welche der 
Bu dien er Liebig zieht, nicht unbedingt anzuer⸗ 
Kurt n, 10 bleiben doch feine Grundprinzipien, die er 
— ſtellt, die richtigen, welche damit übereinſtimmen, daß 
ir durch den ſteten Anbau, durch die Ausfuhr von Feld⸗ 
— kald an eine Gränze gelangen, wo wir die wich⸗ 
— zur Ernährung der Gewächſe erforderlichen Be⸗ 
ne vermiſſen. Die notöwendigſten find die Phos⸗ 
FM ure und das Kali. Das tiefe Pflügen hilft alsdann 
die mehr. Die feuerfeſten Beſtandtheile der Ackererde, 
5 Mineralien, erneuen ſich nicht, und je fruchtbarer die 
N Ndten geweſen, je löslicher dieſe Beſtandtheile waren, 
beite zeitiger tritt der Zeitpunkt ein, in dem der ſeiner 
Lebenskraft beraubte Acker feine bis dahin fo willig 
cee Dienſte verſagt. Wir dürfen es uns nicht ver⸗ 
von den, daß es in Deutſchland Strecken giebt, die, einſt 
nicht ußerordentlicher Fruchtbarkeit, jetzt ihren alten Ruhm 


ſpiel mehr behaupten können. In Sachſen hat zum Bei⸗ 
ra: durch den fteten Rübenbau angeftrengte Boden 


Dim Gehalt an Kali eingebüßt. Der Rübenbau ent- 
Kaliat einer Ackerfläche von einem Morgen 80 Pfund 
künſtli wir find nicht im Stande, dieſes Mineral durch 
Tü 


niet Dunder derſelben wieder zuzuführen, weil alle 


ſehr 
mi 


n Dungmittel kein Kali beſitzen, oder nur in 
geringem Verhältniſſe. Wenn wir den Morgen Acker 

Er. Guano düngen, führen wir ihm nur 4 Pfd. 
ee ene d 
a Kalli iſt, ir daraus zu ermeſſen, daß 
us den Rüccſtänden der Rüben —— ie in 


Baden“ jährlich 7000 Ctr. Kaliſalze gewonnen werden, 
welche in Form von Pottaſche in den Handel kommen. 


Wird nicht der mit Rüben bebaute Boden hierdurch noth⸗. 


wendig erſchöpft? Alle Capitalien reichen nicht aus, den 
Verluſt zu erſetzen! Wohl iſt es gerechtfertigt, die Stein⸗ 
koblen-Lager, welche wir im Innern der Erde vorfinden, 
obne Beſorgniß, uns Licht und Wärme zu verſchaffen, 
auszubeuten; doch ein anderes Verhältniß waltet bei den 
Vorräthen, welche wir der Ackererde entnehmen, vor. 
Steinkoblen find an geeigneten Orten für viele Genera- 
tionen in binreichender Menge vorhanden; dann baben 
wir Materialien, welche denſelben Zweck erfüllen und es 
iſt eine wohl anzunebmende Hoffnung, ſollten alle Mittel, 
uns mit Licht und Wärme zu verſorgen, nicht mehr aus⸗ 
reichen, daß durch die Electrieität das Gewünſchte zu erzielen 
iſt. Wir kennen aber kein anderes Mittel, die minerali⸗ 
ſchen Beſtandtbeile der Ackererde, ſind ſie einmal erſchöpft, 
zu erſetzen, als wenn wir ſie in aſſimilirbarer Form direct 
wieder heraufbringen. Virginien, Madeira geben treffende 
Beiſpiele, wie traurig die Folgen der Entziehung dieſer 
Beſtandtbeile! Es vermag Virginien keinen Tabak mehr 
zu erzeugen, denn mit der Ausfuhr ſeiner Blätter, die 
außerordentlich reich an Kali ſind, zerſtörte man die 
Bedingung ſeines Wachsthums. Madeira ſpendet keinen 
Wein mehr. Durch den Weinbau wurde den Wein er- 
zeugenden Bergen das hierzu nothwendige Kali entzogen 
und die Traubenkrankheit hat ihren Grund in der man⸗ 
gelhaften Zuſammenſetzung der dem Weinſtocke zugeführten 
Nahrungsmittel. 

Die mineraliſchen Beſtandtheile des Bodens ſind 
entſtanden durch Zertrümmerung von Geſteinen, welche 
ur Zeit noch in großer Menge als Felſen vorhanden 
find, Im Feldſpath iſt Kali enthalten, doch ift derſelbe 
nur in der Minorität darin. Der Phosphor iſt in der 
Natur mehr verbreitet und die unerſchöpflichen Lager von 
Guano bürgen uns dafür, daß ein Erſatz möglich iſt. 
In dem Peru-Guano iſt die Phosphorſäure mit 20 % 
vertreten, Stickſtoff mit 14 bis 15 / und andere alkaliſche 
Salze, wohin Kali gehört, nur mit 8 bis 10%. 


Von den künſtlichen Dungmitteln iſt der Guano 
das verbreiteſte, doch hat der Peru-Guano, welcher bis 
dahin der geſuchteſte, in Europa ſehr an Anſehen verloren. 
Dieſer Guano iſt übrigens nicht leicht zu verfälſchen; ſeine 
harten braunen Knollen, von eigenthümlicher Geſtalt und 
Farbe, würden nur unbequem nachgeahmt werden können. 
Eine etwaige Verfälſchung des neben dieſen Knollen be- 
findlichen pulvrigen Theils des Guanos mit ſandigen oder 
mineraliſchen Beſtandtheilen würde leicht durch den höheren 
Aſchengehalt, welchen dieſelben durch ein Verbrennen pro⸗ 
duciren, nachgewieſen werden können. Der Grund, daß 
ſeine Anwendung nicht mehr für vortheilhaft gilt, iſt, 
daß der Peru⸗Guano zu wenig mineraliſche Beſtandtheile 
enthält, dagegen überwiegend Stickſtoff, welcher zwar als 
Löſungsmittel der im Boden befindlichen Mineralien dient, 
ſogleich eine große Fruchtbarkeit erzielt, jedoch die Er⸗ 
ſchöpfung des damit gedüngten Bodens beſchleunigt. 


Es find Guano⸗Arten und große Lager davon in 
Mexiko, auf den Südſee⸗Inſeln gefunden worden, welche 
faſt nur aus mineraliſchen Beſtandtheilen, vorzüglich aus 
phosphorſauern Erden beſteben, ſich dabei bedeutend billiger 
ſtellen, indem der Centner für 3 Thlr. in den Handel 
gebracht iſt. In dieſem Guano iſt der Stickſtoffgehalt 
durch den dort häufiger fallenden Regen ausgewaſchen 
worden, dagegen der Peru-Guano an der Weſtküſte von 
Amerika gewonnen wird, wo der Regen zu den größten 
Seltenheiten gehört. Die beſagten Guano Arten enthalten 
80 bis 90% mineraliſche Beſtandtheile und zeichnen ſich 
durch ihre homogene, feine pulverige Maſſe aus. Der 
ſogenannte Fiſchguano, welcher unter anderm in der Nähe 
des Curiſchen Haff's aus dort in großer Menge gefan- 
genen Fiſchen bereitet wird, beſitzt nur den halben Werth 
des Peru-Guano, hat auch nur den Preis von 24 Thlr. 
und zeichnet ſich dadurch aus daß der in ihm enthaltene 
Stickſtoff ſich noch nicht, wie es im Peru-Guano der Fall 
iſt, bereits zu fertigem Ammoniak gebildet hat, ſondern 
in ſeiner natürlichen Geſtalt als in Verweſung begriffe⸗ 
nes Fleiſch vorhanden iſt. 


Einen zweiten Dungſtoff von großer Bedeutung bilden 
die Knochen, welche leider bei uns noch viel zu wenig 
benutzt werden. Ganze Schiffsladungen gehen davon nach 
England. Der ſtolze Inſulaner lacht über die Einfalt 
des Deutſchen, welcher in ihnen den wirkſamſten Beſtand⸗ 
theil ſeiner Felder ausführt. Die Knochen, welche ge⸗ 
wöhnlich fein zermahlen in den Handel kommen, beſtehen 
aus 50 — 60% phosph. Kalk und Leim, in welchem 2—3 4 
Stickſtoff enthalten. Das Knochenmehl muß vermittelſt 
concentrirter Schwefelſäure aufgeſchloſſen werden, damit 
ſeine Nahrungstheile den Pflanzen unmittelbar zugänglich 
gemacht werden, denn ein Hauptaugenmerk des Land⸗ 
wirths ſoll es ſtets fein, das Capital jo ſchnell als möglich 
nutzbringend zu machen. Ein derartig zubereitetes Knochen 
mehl kommt auch bereits als ſog. überphosphorſaurer 
Kalt in den Handel. Derſelbe enthält jedoch leider ge⸗ 
wöhnlich nicht genug Schwefelſäure, um ſämmtlichen Kalk 
der Knochen in Gyps zu verwandeln, und die Phosphor- 
ſäure völlig frei zu machen. 

Der phosphorſaure Kalk, welcher in den Knochen enthal⸗ 
ten, ſich aber auch in den Saamen aller Pflanzen vorfindet 
aus dem der menſchliche, jo wie der thieriſche Körper ſich 
aufbauet, iſt ein weſentlicher Beſtandtheil der Ackerkrume. 
Die Sorge des Landmannes muß daher ſtets darauf ge⸗ 
richtet ſein, ihn ſeinem Acker, ſoll derſelbe fruchtbar bleiben, 
zu erhalten. — Die Vorſehung hat in ihrem weiſen 


Walten den Phosphor in der Natur hinreichend verbreitet, 


ſo daß wir einen Mangel nicht befür ürfen. Wir 
befigen außerdem Geſteine, weiche 580 en= ufn. 
jauren Kalk enthalten und befinden ſich in Eugland 
Bergwerke, in denen Coprolithen und Apatit gewonnen 
werden. Man hat in Suffolk in Cambridge Coprolithen, 
ſo wie Apatit im nördlichen Theile von Norwegen erden 
den, die faſt ganz aus phosphorſaurem Kalk be tehen. 
Gewöhnlich liegen dieſe Geſteine in den untern Schichten 
der Erde; man hält ſie für Ereremente längſt ausge⸗ 


ſtorbener Thiere, daber dürfen wir fie wohl mit vorwelt⸗ 


lichem Guano bezeichnen. 


Durch die Anwendung künſtlicher Dungmittel haben 
die Ernten Englauds in den letzten zehn Jahren um 
25% zugenommen. Sollte uns dieſes günſtige Reſultat 
nicht zur Nacheiferung führen? (Fortſetzung folgt.“ 


Vermiſchtes. 


An dem großen Looſe der jetzigen Ziehung der 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie, welches Dr bie —.— des 
Lotterie-Einnehmers Scholz zu Schweidnitz gefallen iſt, 
hat, nach der „Schleſ. Ztg.“, die Umgegend dieſer Stadt 
einen größeren Autheil, als die Stadt ſelbſt, indem das 
eine Viertel an die Wittwe eines Gutsbeſitzers in Zirkau, 
ein anderes an einen Gutsbeſitzer in Weizenrodau, ein 
drittes an einen Diener des Kommerzienraths Kulmiz in 
Sagan und nur ein Viertel an einen Bewohner in der 
Stadt Schweidnitz gefallen iſt. An dem letztgenannten 
Viertel haben aber eine große Menge Per onen aus dem 
ärmeren Stande Antheil, die durch den Einſatz von 
wenigen Groſchen in den Beſitz mehrerer Tauſende von 
Thalern gelangt ſind. 

„ Aus Rom wird berichtet: Auf den 22. October 
war die kirchliche Vermählung des Dr. Franz Liszt mit 
der Frau Fürſtin Caroline von Sayn-⸗Wittgenſtein feſt⸗ 
geſetzt und alle Vorbereitungen ſchon getroffen, als an 
dem Tage ſelbſt, wahrſcheinlich auf geheime Denunciation, 
ein Verbot kam, die Einſegnung nicht zu vollziehen bis 
auf näheren Befehl. 

„ Die Equipirung der Poſtillone der Californiſchen 
Stafettenpoſt iſt folgeude: Jeder Reiter iſt mit einem 
vollſtändigen Anzuge von Bockfell mit dem vollen Haare 
verſehen; die haarige Seite iſt nach außen gekebrt, ſo 
daß im Falle eines Sturmes der Schnee und Regen nicht 
eindringen kann, ſondern von der mehr oder minder 
öligen Subſtanz in den Haaren abläuft. Die Brief⸗ 
taſchen, vier an der Zahl, ſind dicht unter dem Sattel⸗ 
knopfe am Pferde. Vier achtzöllige Colt⸗Revolver jeder 
zu ſechs Schuß, vollſtändig geladen, ſind ſo arrangirt, 
daß ſie halb aufgezogen fertig zum Dienſt ſind. Sodann 
ein Meſſer von ungefähr 18 Zoll Länge, deſſen Rücken 
eine Höhlung bildet, welche mit Queckſilber gefüllt iſt, 
jo daß beim Stoße das Duedfilber nach vorn ſchießt und 
den Stoß kräftiger macht. Ungefähr hundert Engliſche 
Meilen iſt die Diſtanz, welche ein jeder Reiter zurück zu 
legen hat, wozu ihm elf Stunden geſtattet find. . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
NIE , Thermo 
2 2 Barometer Böge] neter 
Ei 5 | pet. sen; (im Brelen| = und Wetter. 
12080 336,48 |+ 3,0 W. ſchwach, hell, Horizont 
bewölkt und neblig. 
121 336,91 5,4 W. mäßig, hell u. bewölkt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 12. November. 


Weizen, 33 Laſt, 129pfd. rth. fl. 575; 124pfd. desgl. 
fl. a fl. 600 und 12. 205 . fl. 594 
pr. 9 

Roggen, 33 Laſt, 120, 121, 122. 28pfd. fl. 378.381; 
124. Lspfd. fl. 384 pr. 125pfd. Bf 2 

Gerſte kl., 43 Laſt, 108. 10 9pfd. fl. 282; 107 pfd. fl. 276; 
105pfd. fl. 258. i 

Erbſen w., 13 Laſt, fl. 380—396. 

Wicken, 2 Laſt, fl. 312. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 12. November: 

Weizen 128—134pfd. hochbunt 974—106 Sgr. 
125—130pfd. gutbunt 90—96 Sgr. 
120—126pfd. bunt 80—87 Sgr. 

Roggen 124—128pfd. 64 Sgr. 
121—124pfd. 63, 634 Sgr. . 125pfd. 
119, 122— 23pfd. alt 59,62 Sgr. 

Erbſen feinſte 68 Sgr. 

gute 60—65 Sgr. 

Gerſte 108 —113pfd. gr. 47 —50 Sgr. 
105—110pfd. kl. 42 —48 Sgr. 

Hafer nach Qual. 22—274 Sgr. 

Spiritus 20 Thlr. pr. 8000, Tr. 


Berlin, 11. November. Weizen 7486 Thlr. 
Roggen 554 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch. und Futtewaare 52—64 Thlr. 
Winterraps 94—97 Thlr. 
Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Leinöl loch 125 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 209 —20f Thlr. 


Stettin, 11. November. Weizen 85pfd. 75—87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 50 —513 Thlr. 
Rüböl 12,5 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 


Königsberg, 11. November. 
Roggen 60—64 Sgr. 
Gerſte kl. 46—48 Sgr. 
Hafer 27 —30 Sgr. s 
Erbſen gr. 80 Sgr., w. 56—64 Sgr. 


Bromberg, 10, November. Weizen 12527 pfd. 70 Thlr. 
Roggen 118—12ipfd. 44—46 Thlr. * 
Erbſen 44— 48 Thlr. 

Hafer 25— 275 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Weizen 95—105 Sgr. 


Breslau, 6. Nov. (Wollbericht.] Nachdem 
unſere einheimiſchen Fabrikanten in der zweiten Hälfte 
des verfloſſenen Monats ihren dringendſten Bedarf be⸗ 
friedigt, werden dieſelben durch die gegenwärtige Frank 
urter Meſſe vom hieſigen Markte fern gehalten, während 
ie Großtäufer den Verlauf der nahe bevorſtehenden 
Londoner Auction abwarten zu wollen ſcheinen, ehe ſie 
ch lebhafter am Einkauf betheiligen. Nichts deſto weniger 

nd innerhalb der letzten acht Tage ca. 650 Centner für 
ſächſiſche Rechnung acquirirt worden, wovon die größere 
Hälfte aus Ruſſiſcher Kunſtwäſche anfangs der Neunziger 
Thaler, die kleinere Hälfte aus ordinären, ſortirten Locken 
Mitte der Vierziger Thaler beſtand. Ebenſo haben 
hieſige Kommiſſionä e, fo wie Görlitzer und Saganer 
Fabrikanten und Händler einige 100 Ctr. mittelfeiner 
poln iſcher Einſchur⸗ und Lammwollen von 72 bis 
78 Thlr., ſo wie dergleichen feinere Qualitäten von 80 
vis 83 Thlr. an ſich gebracht. Auch nach Schweißwollen 
und Sterblingen zeigte ſich etwas Frage und iſt Einiges 
davon von 68 bis 73 Thlr. für die Niederlande bezogen 
worden. Geſammtumſatz ca. 900 Ctr., Preiſe unver- 
ändert. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 12. Rovbr. 

H. Brakkert, Agathe, u. S. Rinks, Geſina, von 
Bremen, mit Gütern. G. Diesner, Johanna, v. London; 
R. Kuifer, Grietje Köns, v. Bilbae; M. Gotthilff, Freya, 
v. Marſtall; J. de Bör, Cathar., v. Leith; W. Bleckert, 
Alexander II., v. Stettin, mit Ballaft. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Landſchafts⸗Director v. Neſtitz⸗Jackowski ga. 
Polen. Die Hrn. Kaufleute Lipp a. Pforzbeim, Arendt 
a. Lüttich, Krüger a. Königsberg, Wollſtätter a. Mann⸗ 
heim, Körner a. Berlin und Kettembeil a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Jünicke a. Berlin, Hertz g. 
Hamburg, Müller a. Osnabrück und Freund a. Zürich. 
Hr. Inſpector Riebrack a. Prettin. 

Walter's Hotel: \ 

Hr. Stadtrath v. Facius a. Königsberg. Hr. Lieut. 
Scholz a. Berlin. Die Hrn. Cand. d. Theol. Wittig a. 
Dirſchau u. Barbe a. Prauft. Die Hru. Kaufleute 
Landecker a. Deſſau, Gramelsdorf a. Bremen und 
Schmiedeberg a. Caſſel. 

Schmelzer's Hotel: : 

Hr. Juſtizrath Gehrke a. Düſſeldorf. Hr. Rentier 
Mevyerheim a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Jacobowitz 
a. Berlin, Fuchs a. Hamburg, Greiner a. Stettin, Freund 
a. Cöln a. R. und Punchel a. Magdeburg. Hr. Ship⸗ 
Chandter Htäfertom a. London. 

Hotel de Torn: 
Lieutenant u. Gutsbeſitzer Neumann a. Stüblau. 
{ erichts.Neferendar. v. Sychowski a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Sieveking a. Malms, Kriske a. 
Dresden und Schuhmann u. Segebold a. Leipzig. Hr. 
Fabrikant Kockum a. Steckholm. Hr. Oekonom Ptach 
a. Locken. Frau Prediger Mever n. Frl. Tochter a. Lychen. 
Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Weinberg a. Elbing, Zetſchke 
d. Saalfeld a. S. und Neumann g. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Lehmann a. Pommern. 

Deutſches Haus: i 

Hr. Gutsbeſitzer Grunenwald a. Töton. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger v. Wegern a. Lappalitz. Hr. Rentier Art a. 
Memel. Hr. Fabrikant Schmiegel a. Neiſſe. Die Hrn. 
Kaufleute Bergmann a. Stettin u. Helmich a. Greifswalde. 


— — nenn 
Stat Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 13. Nov. (2. Abonnement No. 17.) 
Gaſtvorſtellung des Herrn U. Brauser 
aus Danzig. 
Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. 


(Carl Moor: Herr Brauſer.) 
Donnerſtag, den 14. Nov. (2; Abonnement No. 18.) 


Der 
Waffenſchmied von Worms. 
Komijche Oper in 4 Akten von Lortzing. 

1 Vorher: 

Die Unglücklichen. 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Schneider. 
Kaſſen⸗Eröffnung 51 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
2 Rennenpfennig ſchen 
Mühneraugen-Pflästerchen 
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 13 Sgr., 
A Dpd. 15 Sgr. ſtets Lager 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


Boſton Tabellen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Hr. 
Hr. K 


— f. Br. Gld. Zt. Br. Old. ; 30 Br. Ol 
x. Freiwillige Ante: 1017 Pommerſche Pfandbriefe 4 11008 100% Pommerſche Renten briefe 4 —,; 
nnd Aubelze „„ 107 Benin do, e 102 oſenſche do. eee 
Staats-Anleihen v. 1850,82, 54,55, 57,59 102 ! h e ee reußiſche do. nee | 4 
do. v. 1856. 102 do. neue do, N ET teußiice Bank⸗Antheil⸗Scheine ... | 44/1222 I 45 
do. v. 1858 — [Weſtpreußiſche dea „„ . |) ſterreich. Metalliguess 5 5 5 
Staats ⸗Schuldſcheine 89 do, do, rc e 96 do.  NationaAntleibe ......15.| 59% 8 
Prämien ⸗Anleibe v. 1855 — Denne Privatbane 4 946 93 do. Prämien ⸗Anleihbe 4 . 79 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe e ee 900 Polniſche Schatz⸗Opligationen 4 803 5 
do. do. ... — [Magdeburger doo. 484 83 do, Cert. I- % 85 
Pommerſche do. 90% | Pojener dodo. Io 88 f] do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 86 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloſos zu der 
am 12. und 13. Dezember ſtattfindenden Ziehung der großen 


Jraunſchweiger Staats-Gewinne-Verloosang, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 16,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

ev. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,008, 10,000, 3000, 

4000, 3000, 2500, 200. 1500, 000 (Ganze Looſe koſten 4 Thlt. 


und halbe 2 Thlr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe 


fich daher direet zu wenden an Y 

Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 
d Ueber die Looſe der Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 
21. Nov in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern zu 
variirenden Preiſen als 3 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem resp- 
Publikum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und franco jede zu 
wünſchende Auskunft und namentlich über den Teellen Preis derſelben 


75 Ziehung am 20. und 21. November. 
Grosse Staats ⸗ Gewinn- Verloosung. 


Gewinne: fl. 200,000, 100.000, 50,000. 30.000, 25.000 20.000, 15,000; 
12,006, 10,000, 5000. 4000, 3000, 2000. 112ml 1600, 111 mal 300, 6333 mal 
100 etc. — — Bei diesen Verloosungen sind nur 28,000 Loose betheiligt, wovon 24,800 Loose 
Gewinne erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, eis 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose Haupt 
Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung von 3 Thaler 
für ein ganzes Loos, 1 Thaler 15 Sgr. für } Loos, 20 Sgr. für } Loos werden die 


Original-Loose überschickt. — — Die Ziehungslisten werten pünktlich zugesandt, und die Gewinne 
sogleich ausbezahlt, — — Verloosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & france 
geliefert, — Man beliebe sich deshalb direet. zu wenden an 


Anton More, Banquier in Frankfurt a. M. 
Der Betrag kann pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Brietmarken werden an Zahlung 
genommen, 


— 


Rur 4 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein ganzes Original-Prämien⸗Loos der von der 
Herzogl. Braunſchweiger Regierung garantirten großen 
Staats⸗Gewinne⸗Verloſung 

deren Ziehung am 12. u. 13. December ſtattfindet; 
ſowie zur 3., 4. und 5. Abtheilung der vom Hamburger 
Staate garantirten großen Staats-Prämien- 
Werloſung, Ziehung 3. Abtheilung den 30. und 
31. Detbr. 4. Abtheilung den 20. Nopbr., 5. Abtheilung 
den 11. Deebr. 

Beide Prämien-Verlooſungen beſtehen in 33,000 &e- 
winnen zum Betrage von 


4,094, 230 Mark, 


worunter Haupttreffer als: event. 


| 


g in: 


— Homann — 


ertling — E. Doubberck 
saunier — V. A. Weber. 


titut in Hildburghausen. 


+ 


2 


Zweite Auflage. 


Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


tion ist eröffnet und die erschienenen l ieferungen sind vorräthi 


Umfang: 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen. Was mehr 
Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben. Die 


ber Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 


3 Sgr. für die einfache Lieferung. Ausführliche Prospeete gratis in allen Buchhandl 


5 

| 

283? 

= 8 

is: 

32 * 

33.2 

20,000, 200,000, 150,000, E 2 8 

— 2 

2 à 100,000, 2% 30,000, 30,000 625 
23,000, 15,00 0,12,500,12,000,| 3} yes or 
13 à 10,000 Mark ꝛc. ꝛc. Eu 333 Ss 
zur Entſcheidung kommen. . 833 2 17 
Ein Hamburger Original-Prämien⸗Loos koſtet zu E 2 8 8 * 
dieſen drei verſchiedenen Abtheilungen 2 1 Thlr. Pr. Ert. Z # 22 * 34 
getheilte im Verhältniß. — Auswärtige Aufträge, auch 2 5 3 82 3 2 
nach den entfernteſten Gegenden, werden prompt und f 222 3 23 
verſchwiegen ausgeführt und die amtlichen Liſten und 8 2 8 34 
Gewinngelder ſogleich nach der Ziehung verſandt. 8 83 * ; Er; 
Pe 258 3 2 
A. Goldjarb, |. 28732 893 
Banquierin Hamtura, | = 4 2882 84 
So eben iſt erichienen‘ 5 12 8 P 
b A. Sen S e 


Karl v. Holtei's 
erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Vollsausgabe. Miniatur⸗Format. 
In 33: Bänden, oder 65 wöchentlichen Lieferungen, 
elegant broſchirt. Preis pro Lieferung nur 4 Sgr. 

Jede Lieferung wird im Durchſchnitt mindeſtens 


Reparaturen an Pianoforte's 


werden zu befter Ausführung angenommen 


Frauengaſſe AB, 


— —-— — —-¼ ĩ ——jä 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


8 Bogen umfaſſen, und iſt Niemand durch die Sub: 
ſeription zur Abnahme des Ganzen verpflichtet, dagegen 
kann ein ſpäterer Eintritt nur für diejenigen ſtattfinden, 
welche die bereits erſchienenen Lieferungen übernehmen. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, 
in Danzig: 

Leon Saumier, 
Buchhandlung 


für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
Berliner Börſe vom 11. November 1861. 


Gelegenbeits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Mäuſe, Wanzen u, ihre Brut 
atten, Schwaben, Franzoſen ıc. ver 
„ tiige mit augenblicklicher We 
zeugung und Liähriger Garantie. 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treppt⸗ 


